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_^)in DarnenKalender für das Jahr igio
eröfnet sich--eine ,,Gallerie der .lieisen

welcher alle andere in der gefammtcn
alten Welt übertrift: den Monl>
B l a n e. Gegenwärtig lernen die Leser
den Hochsien B^crg Deutschlands
kennen.

Jener vorjährige Aufsatz war von
Hrn Professor Stütz er verfaßt; der
itzige isi von Hrn H. G. Flörkc.



Die erste Besteigung

des GroßGlocknero,

'des höchsten bis itzt gemessenen

Berges in Deutschland.

Sg ist noch nicht lange her, daß der

Strich der SüdDeutschcn Alpen seinem

Ä' wahren Charakter nach dem größeren

^ Puhlikum bekannt geworden ist. Selbst
s noch vor 20 Jahren trug ein angesehner

A Geograph kein Bedenken, das Wirths¬

haus auf der HcinrichsHöhe am Brocken

^ für das höchste Haus in Deutschland
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zu erklären, ohne zu ahnen. daß r» i»

kZüddeutlchcn Gebirge noch Wohl eich

höher gelegene menschliche Wohnuezi:

geben mögte.

Erst seitdem der so sehr rege gewor-

dene Eiser, in der NaturKunde Entde¬

ckungen zu machen, einige wackre Männer

bewogen hatte, die Süddeutschen Alpen!, >

zu untersuchen, verbreiteten sich richti¬

gere Begriffe von der staunenswürdigen

Höhe und den I^aturMerkwürdigkeiten

derselben, und zogen die Blicke derForfch-

Begierigcn immer mehr auf sie, wie auf

ein neueutdcckteS reizendes Land.

Diesen Gegenden fehlen zwar die

Schweizerischen großen Seen, welche

den Aussichten eine entzückende Man«

nichfaltigkcit gewähren; es hat noch

kein Dichter von Genie sie besungen,

um ihren blühenden Thälern und eis-

bekränzten Höhen den Zauber der Fan-



5 kasio zu leihen; auch stand dns in allor-r

ll friedlichen Verhältnissen so überaus bie«

^ here und gutmüthige Voll.', welches die¬

se AlpenKette bewohnt, seiner Rohheit

. und Bigotterie wogen in keinem einla-

denden Rufe: alles dies trug dazu bei,

rU'chie Vergessenheit worin das Deutsche

il Hochgebirge sich befand, zu erchalten,

,) während der Zug der HlaturForscher und

! .der schaulustigen .Reisenden nach der

l Ü Schweiz gerichtet blieb, die einmal eine

«glänzende Celebrität sich erworben hatte.

-Gleichwohl bietet die JTatur jenseit der

'Donau die erhabensten Anblicke dar, die

^.jeden nicht ganz stumpfsinnigen Nren-
Mchen aus das lebhafteste ansprechen

wüsten: FelsenSpalten von ungeheurer

Tiefe, die den Zugang zu lieblichen Thä-

Hlcrn öfnen; BergSeiten und Alpen, mit

KollerPracht einer reichhaltigen GebirgS-
Vegetazion geschmückt; reißendo Gelräs.
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ser, die mit betäubendem Gebrause übn

FelsenBlöcke dahin toben, oder »or

schwindelnden Höhen sich ia die Tich

stürzen; ja ausgedehnte Schnee- und

ErsFelderzwischcn schroffen FelsenMassen,

die ihr kahles Haupt hoch über den zi>

Wohnlichen Strich der Wolken erhl>

ben, — alles so groß und so hehr, daß

den eigentlich so genannten Alpen nur

in einzelnen kolossaleren Extremen der

Vorzug zugestanden werden kann.

Die SüdDeutsche AlpenKette, von

der Schweizerischen Gränze bis in die

Nachbarschaft von Wien, prangt üben

Haupt mit einer großen Zahl von Lerg>

Kuppen, deren Höhe sich über 6, 7 und

mehr tausend Fuß erstreckt. Schon in

weiter Entfernung werden diese dein

Reisenden sichtbar, welcher eine Neib/ ?

vufgethürmter Gewitterwolken am M

tern Horizont zu erblicken glaubt; wöh



l! ttnb der Harz, der ThüringerWald, das

ü FichtclGebirge, und ähnliche Kelten vom

fl zweiten Nange, nur wie rundliche zu«

!i sammenfließende Wölbungen erscheinen,

z, Don allen BergKuppen hat aber keine

,l so biet Aufsehen erregt, als der irn I.

l>i 179g zuerst bestiegene. G r o ß G l o ck n e r,

i ter sich 12972 Fuß (nach altem Pariser

>r Maß) über das Meer erhebt, und den

ic Landern Tyrol, Salzburg, und Obcr-

Kärnten, zum Gränzpunkte dient, wie-

n ivobl er eigentlich in dem letztern liegt.

>i3z.llnd doch soll er noch von dem Wis-

l' .lochHorn, zwischen dem Kapruner- und

j> FuscherThale im Salzburgischen, an Hö«

i>.He übertreffen werden: welche Behaup«

1 'tung biöiHt indeß nur noch auf Schät«

1?- ẑung nach dem Augenschein beruht. —

ÜDer GroßGlockner ist, bei der angege«

!- denen Hohe, der vierte von allen ge»

!' messenen Bergen der alten Welt: indem
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nur der b ekannte MontBlane, du -

M o n t R o so, Z J^keilen südöstlich von l'

Sitten im Walliserlande, und der Lerg ^

SchreckHorn, in der Schweiz, ihm >

mit einigen hundert bis anderthalb lau- ^

send Fuß vorgehen. Man hat ihn sei, ^

ner zuckerhutförmigen Gestast wegen? ^

inimer für ganz unzugänglich gehalten, ^

bis nach vielen Vorbereitungen seinj ^

Gipfel wirklich erklimmt, und dieses 5

Vorurtheil widerlegt wurde.

Schon H a r q u e twelcher diese Ge- ^

gend in den Iahren 1779 bis i7jjl be-)!'

reif'te^ machte einen Versuch ihn zu be- '

steigen; er kam jedoch nur bis aus die

Pasterze, eine benachbarte, wegen

ihrer reichhaltigen Vegcrazion bekannt

gewordene Alpe, von wo aus der Groß-

Glockner, wie man es nun weiß, nicht

ersteigbar ist. Indeß hat er, ohne Mes¬

sung, seine Höhe sehr glücklich über
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2voo Klafter oder über 1200a Fuß ge¬

schäht, und eben so richtig vermuthet,

daß man, um die höchste Spitze zu ge¬

winnen, am- besten den Weg von der

Eeite der Gösnitz nehmen würde, wo¬

runter er den LeiterBerg versteht.

!Er erwähnt ganz bestimmt des Knop¬

fes, als der Gestalt der höchsten Kuppe,

und der ausgekerbten Grathe, welche

jdon ihr herunter lausen; ans einem

dieser Grathe ward der Berg in der

lFolgs wirklich erstiegen.

^ Im I. 1791 kamen wieder ein paar

! lllatursorscher in die Zeähe dieses Ber¬

ges, nehmlich die Hrrn Nein er und

v011 H 0 h e n w a r t h. Sie hatten sich

idon Klagenfurt nach Lienz im Puster-

'Thale begeben, und schon einige Alpen

besuche; darauf nahmen stc ihre Zeich¬

nung in das MöllThal aufwärts, und

gelangten nach dem Dorfe Heiligen-
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Blut, südöstlich vom GroßSkockner,

wo ein SaumSchlag (d. i. ein Weg du

auch Pferde gehen können) über da!

TauernGebirge in die Salzburzischi

Provinz Pongau führt. Zlm 22 Jali

brachen sie bald nach 12 llhr Mittag!

von HeiligenBlut auf, um die Pafieij!

und die Eisfelder des GroßGlockners p

besuchen. Man hat bis zum höchst!»

Rücken der Pasterze, wo man zuerst de>

Eisboden bis zum Fuße des Glöckner!

Übersicht, drei Stunden lang zu steige»;

auch legten sie diese Strecke, die sich fast

ganz zu Pferde machen läßt, ohne Zla>

strengung zu Fuße in gleichem Zeitraam

zurück. Auf diesem Wege gingen ste

durch einige Bergwiesen und Gebüsch!

gerade auf das Gebirge zu, welches da!

BockHorn von der Pasterze scheidet, w»

ste einen prachtvollen Wasserfall erblich

ken, der sich besonders dadurch empfiehlt,

ld

«
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daß man Anfangs nicht weiß was man

daraus machen soll, indem man lange

nichts als einen dicken Hiebet über die

Löume und Felsen emporsteigen steht,

während das Getöse noch von dem Brau»

scn der nahen Rcöll überstimmt wird.

Erst, nachdem man. durch mancherlei

schlangenförmige Umwegs einen beträcht¬

lichen Theil des Berges erstiegen hat,

wird man den Wassersturz ganz gewahr.

Die Paste rze ist ein v erhaltn istmä-

ßig noch sehr tief liegender Rücken, und

zwar eigentlich der niedrigste von den

drei stufenweise immer höhern Gipfeln,

1 die man hier die Leitern nennt, wie¬

wohl dicEntfernungen von einer Sprosse

'zur andern wenigstens stundenweit sind.

Lon hieraus kann man den, mitten aus

dem EisBoden sich erhebenden. Glockner

ganz übersehen. HIach barometrischen

Messungen bestimmten die Reisenden die
G
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Höhe der Pasterzo Zoo Klafter über den

Horizont von Älagenfurt, den Gipfel

des GroßGlockners schätzten sie 1600

Klafter, welches indeß etwas zu gering

ist. Bis dahin hatts noch Niemand den

Berg erstiegen, und wenn man feinen

höheren, fchr scharf zugespitzten Gipfel

betrachtete, schien dies auch unmöglich.;

es müßte denn von der höchsten Leiter
aus der Versuch gemacht werden, ivo

stch, wie die Reisenden bemerkten, ein

BergRücken dem Glockner zuwendet, und

damit verbunden ist. Aber auch hier

würden vielleicht, wie sie meinten, die

ungeheuren Klüfte, und die allezeit mit 1

Schnee überdeckten sehr unsicheren Ei'S«

maffen, jeden noch so unerschrockenen

Saussure von seinem Vorhaben zu¬

rückscheuchen können.

Obgleich sie es unmöglich fanden den

GroßGlockner von hieraus zu erreichen,,
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so hatte eö doch- für die Neisenden schon

vielen Neiz, seinen Gletscher näher zu

betrachten, von welchem sie folgende

Schilderung machen.. „Man stelle sich

zwischen dein höchsten ewig beciseten Ge¬

birge ein Z bis 4 Stunden langes,, und

berhältnisimäffjZ breites und tiefes Thal

vor, und fast mitten darin einen zwei¬

mal so hohen Berg als alle umstehende

sind: man denke sich einen See der das

ganze Thal füllte, und auf einmal durch

und durch zu festem Eise fror: so hat

man sich einen Gletscher (hier zu Lande

Käse genannt) gedacht. Aber dies ist

unser- Gletscher noch nicht. Immer

schmilzt bei warmem Wetter in höheren

Gegenden ein. Theil des Schnees herab,

oder der dort schon geschmolzene stürzt

in vielfältigen Bächen aus seinen un¬

terirdischen Behältnissen aus den Eis-

Baden,, wo er theils frieret, theils sich

G 2
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durch denselben einen Ausweg gräbt:

der Boden spaltet sich, und jede Kluft

dient einem Bach zum Bette. Dort stür¬

zen ganze Schneetagen Herunter, schmel¬

zen, frieren wieder, und stellen die ar¬

tigsten EisBerge mit mancherlei Spitzen

und Klippen vor, mit denen an beißen

Sommertagen die SonnenHitzs spielt.

So muß man sich den Gletscher am Groß-

Glockner vorstellen." — Man darf

sich nicht wundern, wenn man behaus

ten bort, daß dergleichen EisMajsen im

Sommer anwachsen. Natürlich zerrinnt

alsdann sehr viel Schnee in der Höhe,

fällt auf den Eisboden Herab, und wird

daselbst mit zu Eise; welches im Winter

nicht geschehen kann. Die Beobachtung

aber, welche man gemacht haben will:

daß ein Stein, oder ipas immer für ein

Körper, der in. eine der Eisklüfte gewor¬

fen wird, wieder mit Gewalt heraus
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geschleudert werde; scheint in das Reich

der Fabeln zu geboren.

Auch bis zum I. 179g, wo Doktor

der Pasterze aus den mit seinem Schnee»

kleide umhüllten Niesenberg staunend

betrachtete — hatte noch Niemand dessen

Gipfel erreicht; obgleich der FürstBi-

schof von GurL zu Klagenfurt eine

Prämie für den bestimmt hatte, der ihn

besteigen würde. Nluth und Kräfte wa¬

ren immer schon erschöpft, wenn man

kaum bis auf, die- Hälfte dieses furcht»

baren Berges gelangte. Endlich lösete

das I'. 1799 diesen Knoten: man erklet¬

terte den GroßGlockner, und zum blei¬

benden Denkmal befestigte man auf der

Spitze ein eisernes Kreuz.

Das Unternehmen war mit schweren

Borbereitungen, großer Anstrengung und

vielen Kosten verbunden. Vielleicht wäre

G 3



eS für immer unterblieben, hätte nicht

der unternebmende Geist des schon ge.

dachten FürstBischofs, Franz Xaver

aus dem Fürstlichen Haufe SalmNei-

fer scheid, die Bahn- geb roll) en. Er,

ein inniger Verehrer der Natur und

ihrer großen Werke, unternahm jedes¬

mal, bei feinen bischöflichen Visitazions-

Reifen in jene GebirgsGegenden, eine

Wanderung auf dieses Felsenwunder.

Aber den Berg umgaben ringsher weit-

läuftigc EiSfeld-er und Gletscher, über

welche man' hinüber mußte; und so

schien sich die Behauptung der Gebirgs¬

bewohner, daß eine völlige Besteigung

unmöglich sei, jedesmal zu bestätigen.

Doch nichts lahmte den Eifer des Für¬

sten : die Größe der Schwierigkeit war

ihm nur ein Sporn .mehr; er kam im¬

mer mit neuen Planen wieder hin, die

endlich mit Erfolg gekrönt wurden.--
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Doch zuvor müssen wir die Lage und

Gestalt des Berges noch bemerken.

Der GroßGlockner liegt an dem äu¬

ßersten Ende des MöllThalS, und be¬

gränzt zugleich Körnten, Tprol, und

Salzburg. Wenn man ihn auf jener

Seite, wo es allein möglich ist ihn zu

besteigen, gerade vor sich hat, so nimmt

man eine Kette von FelfenGebirgen ge»

wahr, welche die Provinz Kärnten auf

die natürlichste Art zu umfassen scheint.

Am Schluß dieser Kette, da wo der Win¬

kel am spitzigsten ist, erhebt sie sich zu

einer Erstaunen erregenden Höhe; und

schein nach frei, ohne Verbindung mit

der langen Neihe minder erhabener

FelfenGebirge. Aber nur fein gewaltfa-

meg Emporsteigen erregt diese Täu¬

schung; denn er schließt sich mit seiner

Basis an jene niedrigeren wirklich an,

G 5



welche gleichsam sein Fußgestell bilden.

Sein Name ward ihm passend gegeben:

denn er hat die Gestalt einer Glocke,

nur daß er ungleich spitziger zuläuft

Auf seiner Kuppe ist er gespalten. Diese

Kluft wird man in der Entfernung nicht

gewahr: aber in der Nähe entdeckt man

die zwei Spitzen, beide von gleicher

Höhe.

Bisher hatte man ihn immer nur

von der Pasterze aus zu erreichen ge¬

sucht. Allein immer legten sich hier zwei

unüberwindliche Hindernisse in den Weg.

Ein mehr als 4 Stunden langes Eisfeld

reicht fast bis zum Fuß des Berges; der

dann plötzlich beinahe senkrecht empor¬

steigt. Hatte man nun mit vieler Mü¬

he den Weg über das lange Eisfeld zu¬

rückgelegt, so stapd man erst an der

Ferse des Felsens. Eine andere Schwie¬

rigkeif war die allzugroße Entfernung
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von den letzten Wohnungen, selbst von

den höchsten AlpenHüttcn. Wäre auch der

Lerg von dieser Seite, seiner Steilheit

Wegen, nicht unersteigbar, so müßte schon

allein die höchst beschwerliche Reise von

g bis 10 Stunden über nackte Felsen»

Wände, über Eis und Schnee, und bei

dem fast beständigen WetterWechsel auf

dieser Höhe, ohneObdach zum AuS-
ruhen, vor Erreichung des Zieles die

menschlichen Kräfte erschöpfen.
Dieser Umstand bewog den Fürsten,

besonders auf den Vorschlag des Berg-

Natbs Dillinger zn Klagenfurt: ei»

. nige GebirgsBewohner dort auszuschi¬

cken, um einen minder beschwerlichen

Zugang ausfindig zu machen, und, wenn

dieser gefunden wäre, etwa auf der

Hälfte des Weges eine Hütte zu bauen.

! Dies gelang vollkommen. Unter Anlei¬

tung und Mitwirkung des Hrn I o s.

G 6



Knssian Pflegers in EroßKirchhei»

in der oberen Gegend des MöllThaics,

ward ein zwar noch sehr beschwerliche,

aber doch möglicher Zugang entdeckt

Man hatte zu dieser müh - und gcfahe-

vollen Unternehmung zwei beherzte Bau¬

ern aus der HeiligenBlnter Pfarrei ge¬

wählt; die seit der Zeit, als erste Lc-

stcigerdcs Borges, die Glöckner hei¬

ßem Beide fanden denselben, und wie

man bisitzt überzeugt ist, einzig mögli¬

chen Zugang. Den ersten Versuch mach¬

ten sie am IZ Juni 17g!). -Schon die»

mal kamen sie biß eine halbe Stunde

vom Gipfel; Hier überfiel sie ein kalter,

-ünechkruglich heftiger, SturmWind mit

EchnceGestdber, so daß fic umkehren

mußten: Einem von ahnen erfroren die

Zehen. - Der zweite- Versuch war von

Sri, rüstigen Männern in, folgenden

P'rnnr; am LZ Julius gemacht, wobei



fie insofern glücklicher waren, daß sie

mit Hülfe eines 74 Klafter langen Sei¬

les, welches sie hier und da befestigten,

um eins ViertelStunde höher gelangten.

Aber zur völligen Ersteigung, des Gip-

fels fanden, sie, daß eine etwa 7 bis F

Klafter lange Leiter erforderlich sei. Da

ihnen diese fehlte, sie auch wieder voin

Eturm überfallen wurden, so konnten

sie auch itzt ihr Ziel nicht gänzlich errei-

chen. Indeß überzeugte man sich von

5 der Möglichkeit, des Glöckners höchste

^ Kuppe zu gewinnen, und schritt deshalb

schleunig zur E r bnuung d e r H ü t t e.

Wer etwa diese mühvolle aber unaus¬

sprechlich lohnende BergReise machen

sollte, wird gestehen müssen, daß. kaum

ein bequemerer Platz für dre Hütte au6-

findig zu machen war. Sie^bestndet stch

weit über die Halste des Weges hirr-

aus: man reitet vom letzten Dorfe Hei-
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ligenVlut beinahe 6 Stunden, ehe man

sie erreicht; von ihr sind nur noch Z

mäßige Stunden bis zur letzten Höht

des Berges zu rechnen. Bedenkt man je¬

doch daß von der Hütte an erst der, ini

eigentlichen Sinne, halsbrechcnde Weg

über stetes Eis und über schneidendes

FelfenGrathe beginnt, wozu erneuerte

Kräfte erfordert werden; fo sieht man,

daß sie da ungleich zweckmäßiger ange¬

bracht ist, als gerade auf der Hälfte des

Weges. Anfangs wollten die beiden

Glockner sogar den Platz noch eine gute

Stunde höher wählen, hatten auch be¬

reits die Baumaterialien an dieser er-

habenern Stelle vorbereitet. Aber der

Boden war hier mit dickem Eise bedeckt,

und sie konnten mit aller Anstrengung

nicht bis zur Oberfläche der Erde ein¬

dringen, mußten also den Bau auf¬

geben.
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n ^ Zu Ende des Julius stand die Hütte

Z fertig da; und nun bereitete stch der

e ' Fürst mit seinem Gefolge, worunter sich

!- ^ auch die Fr e i H e rr e n von Wulfe und

n l) o n Hohenwarth befanden, zur

z Neife. Hinderniffe wegen, mußte man

e aber die einzig günstigen Tage versäu-

e men, und konnte erst am 16 August von

, 5 ' Klagenfurt aufbrechen; nachdem die"ma'

- thematischen Instrumente, das übrige

U NeifeGeräthe, und die Wagen» und

R NeitPferde, schon einige Tage früher

vorausgegangen waren. Die Gesellschaft

brachte drei Tage auf dem Wege bis

HeiligenBlut, und zwar fast unter be»

ständigem Regen zu, und wurde ins¬

besondere am letzten Tage, wo ste auf

engen steinigen Hohlwegen nur in klei,

nen offenen Einspännern reisen konnte,

i gänzlich durchnäßt. Alle hosten auf

Nordwind, der in diesen Gegenden trock»
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nes Wetter bringt, weit die regenschivcw

gern Wolken alsdann hinter der hohen

TauernKette, die das Salzburgische von

dem Kärntischen trennt, zurück bleiben,

und nur die höheren Luftschichten über

das Gebirge streichen können. Doch ließ

sich die Gesellschaft durch dies Ungemach

nicht abschrecken, sondern machte noch

am Abend ihrer Ankunft in HeiligenNlut

vorbereitende Anstalt zur Reise noch der

Hütte. Jeder suchte sein Geräthe zuin

Klettern aus den Wagen hervor: Fuß-

und KnicEisen, den langen Stock mit

eiserner Spitze, u. f. w. Zugleich wurden

die Pack- und Reitpferde bestellt, deren

iZ nöthig waren. Proviant aller Art,

auch eine HandApotheke, und das so

unentbehrliche Fästchen Wein, wurde

nicht vergessen. Am ig August, mit dem

frühesten Morgen, ging es ans Aufla«

den. Bis alle Pferde, deren einige erst
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ton den höchste» Alpen gebracht werden

laufsten, und die nöthigen Träger ver.

sammelt und bepackt waren, verging

lcinahc der Prorgen. Um ,c> Uhr brach

sie Gesellschaft auf, und begann den

l!ug,

lstcbst dem Fürsten machten noch A

Personen den Weg bergan zu Pferde;

und die ganze Karabanc bestand ln-Zo

Köpfen, worunter ig Bauern waren.

Jeder derselben, der ein Pferd verrnie.

thcl hatte, trat ihmbor, oder begleitete

es; die übrigen wurden als Träger ge¬

braucht. Froher Muth herrschte durch,

aus; auch der Tag war schön, und bald

sah sich die Gesellschaft der brennenden

! Hihc wegen genöthigt, die Obrrtleider

abzulegen.

Unter denen zu Pferde befand sich

Keiner, der nicht schon öfter einen jol

chea Ritt auf Berge gemacht ha e. Es



war also auch Keinem unbekannt, daß

man sich nur der Pferde aus der Ge«

gend, die dieser Wege gewohnt sind,

mit Sicherheit bedienen könne; welche

Rrotiz für alle die den Glöckner besuchen

wollen, wichtig ist. Über einen schreck,

lichen Weg muß der Reiter hinan. En

führt oft über blanken Fels bergaufund

bergab, geht über schmale, nur mii

schwankenden Bäumchen belegte, Stege/

Selbst für Fußgeher, wenn sie nicht ge>?

übte Bergsteiger sind, ist bei der gering«;

sten Unvorsichtigkeit gewisse Todesgefahr.

Auf den an diefeGegend gewöhntenSaum«

rosten zieht man aber gefahrlos und

sicher daher, wenn man sie nur fast ganz -

sich selbst überl äßt. Wer jedoch schwind«'

lich ist, darf durchaus nicht wagen, die«

sen Weg, auch nicht einmal eine Stun«

de weit von HeiligenBlut aus, zu Pfev

de zu machen. Er würde durch hundert.
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fache Todesangst gequält, endlich un»

^ Willkürlich, vielleicht in unermeßliche

Liefen, vom Sattel herabstürzen.

> Auf diesem Wege gab es, bei aller

Gefährlichkeit, auch eine herrliche Au«

genweide, eine Mannichsaltigkeit der

Gegenstände, die den aufmerksamen For¬

scher in steter Beschäftigung erhielt.

Hier ein prächtiger Wasserfall; dort ein

-Felfengsbäade, als wäre es durch Kunst,

Wie 'Mosaik, zusammengefügt; bald

wieder auf der einsamsten Höhe eine

i ^Gruppe von Menschen, die das kurze,

-faum über die Erde aufschießende, aber

zur Fütterung unübertrestiche Gras sorg-

-fciltig sammelte; die Alpen selbst, mit

Blumen und Pflanzen von den schönsten

Farben und dem lieblichsten Wohlgeruch

gleichsam bedeckt.

Die drückende Hitze, , die die Karava»

ue zuerst belästigte, ließ bald nach. Der
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Himmel bezog sich, und es sing an recht

empfindlich kalt zu werden, als man

42 Stunde Weges zurückgelegt Halle.

Man befand sich sehr hoch zwischen dein

L e i t e r B a ch e und dem S ch e r m Stei-I

g e. Ein schrecklich tiefer Abbang führt!

zu dem Bache, über welchen man mußte.

Alle stiegen vom Pferde, und machten

diese Strecke zu Fuße. Sie beeiferten

eines drohenden Ungowitterg zu errci-

chen; allein nach wenig Schritten fuhr

ein Heller stammender Blitz ihnen über

die Häupter, in einen nahestehenden

Felsen, mit einem gleichzeitigen Knalle,

der zwischen den FelsenKlüsten ins Un-

endliche wiederhallete. Die unmittelbare!

Folge war ein entsetzliches Hagelwetter,I-

das sie in einem Augenblick völlig be-

deckte> da sie sich ihm ohne den gering¬

sten Schutz hingeben mußten. Die Hütte



i war noch anderthalb Stunden' entfernt;

ch Achenhütten oder sonstige NtenschcnWoh-

?. nungcn gab es in dieser Höhe nicht mehr,

a ^Jn diesem Zustande kamen sie an den

i> sehr angeschwollenen und reißenden Lei-

i tcrbach. Die Ncehrsten wadeten zu Fu¬

ße hindurch; denn triefender konnte kei¬

ner mehr werden, als er es schon war,

wiewohl ihnen die Schauder erregende

Kälte über den ganzen Leib bald uner¬

träglich ward. Diele konnten es zu

Pferde nicht mehr aushalten, und mar-

schirken abwechselnd zu Fuß, um sich ei¬

nigermaßen zu erwärmen.

Ntit dem Schlage 4 Uhr Ilachmittaga

erreichte die Gesellschaft endlich die cr-

^ sehnteHütte, di e>.in-diccher fürchterlichen

'Mnöde, und in einer Höhe von 3640

5uß, die Stelle eines P'a'llastcs vertrat.

Wenn man bedenkt, daß ^dev Baum,

Dedes Brett, kurz alle "BaunrateVialien,



6 Stunden weit hinaufgetragen, odü d>

auf Pferden gefäumt werden niußten, sz"

ist diese Hütte gewiß ein oußerordenl. S

lichcs Werk. Auf die Kosten läßt sih ^

schließen, wenn man in dem BauAi» ^

schlage z.B. liefet: „5 Bünde Stroh:: w

L Kreuzern, bis zur Hütte 1 Gulden/' K

Das Gebäude ist nicht wie eine gewöhn, tr

lichs Atpenhütte, bloß nachlässig gz. !'

plankt; es steht fest, überall gut geschlM"

sen, 4 Ruthen lang, 2 breit, 1 hoch, niil !

ordentlichem Dachstuhl und gezimmerieinW

Oberboden. Es hat im Innern dcei.d

Abtheilungen, die mit Thüren versehenj v!

sind; auch eine besondere Küche. ZlM

derjenigen Außenseite, die der Spitze?"

des Glöckners zulieg.t, und wo der An«

fall des Windes am heftigsten ist, deät ^

es, -bis über das Dach, ein uiizerstörba«^ ^

rer Wall von Schutt und. Steinen. ^
Die ersten Blicke aus dem Fenster gl
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» derHütte waren auf den Glöckner gerich-

szler; aber dieser hatte sich ganz inM.olken

gfhüllt. Nun war das angelegentlichste

^ Teschoft, Feuer zu machen; auch für

^deu welcher es konnte, die Kleidung zu

- wechseln. Aber fast Keiner hatte trockene

» Kleidungsstücke bei sich. Zum Unglück

war, durch ein Versehn, auch des Stro«

lies zu wenig, und selbst dieses wenige

s, naß. Das Holz mu.ßte aus dem Schnee

j hervorgezogen wead.rn, es rauchte-d.es-

x, halb mehr als es hitzte. So h.lieb nun

>j die Wahl, in nassen Kleidern zu frieren,,

„jader unter erstickendem. Dampfe..sich am,

Feuer zu warmen Der Koch des

^ ') So ist es dein Verfasser äidscö 'Auj-
' 'sHcs mehrmal auf den AlsU'ii der dortigen
>, Vegeyd.gegangen Drallsten siel, uucer.fstrc!>»

tcriichenl' Sturinr, Regen nur .Schnee per-
,, mischt; in der Hütte war ein ganz unleidli

!cherNäüch, Höchstens lu Niniutell konnte
er es murr dein. Obdache. äushalt^n, ^dann
tret es »oi^der m den Pegbn, oer ihn schon

e«anz durcünästt hatte. Die Nächte i brachte

! '
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Fürsten bereitste indeß schnell ein Ab»

essen, das die Gesellschaft, neben da

Fäßchen an der Erde gelagert, sichgH

schmecken ließ, und dann den Nesi dk

Abends bis Mitternacht am Fenerheri

unter Gesang und Scherzen zubrachn
entwölkte derUhr

die Reisenden seine völlige Herrlichkei

bei Hellem-Mundlichte, das erstemal au

ihrem Woge dahin, beschauen. Sei

verwartete Höhe wirkte mächtig au

sie.- Kleiner hatte je etwas-gesehen, da^

er init^ seinen nassem Kleidern in eineni au^
Boh-en..loü.er.^usamlnelig!.füg^cn Stalle au
najjeni Grase zu, währe-no ein von de
Echneeselderu beriveheuder eiskalter Win
ihn nur aller Helligkeit anblies. Seine Kos
brstniid in fetter Sahne und dürrem Käse,
welcher die Stelle des Brotes vertrat- -
Für eichen jugendlichen nach und nach nbg'
häl'töteii Körper, angefeuert durch Begierde
Enrdeekitngeü machen, sind' das alles Klei'
nigkeüen , wvroir niau nicht einmal, eine
Schnupfen bekömmt.



mir diesem Bilde verglichen werden

n konnte, welches nun ihre Phantasie für

jül den übrigen Theil der. Nacht, wachend

-! und träumend, beschäftigte.

M,. Am folgenden Tags, d. 20 August,

le machten sie sich sehr früh auf, um den

Berg zu besteigen. Allein auch die kühn¬

es sten der Bauern zauderten itzt; denn es

!il blies ein durchdringender Wind, der,

U wie sie behaupteten, auf der Spitze des

«Berges schlechterdings nicht zu ertragen

^scyn würde. Man blieb also, und harr-

^ te auf bessere Witterung; aber der Tag

- endete wie er angefangen hatte. In,

S zwischen waren aus Vorsicht, als es

Wien daß der Aufenthalt hier länger

5 dauern würde, schon früh Morgens ei«

' nigeBauern mit Pferden nach Heiligcn-

^ Blut geschickt um trockenes Stroh und

i- Bettdecken zu holen. Sie kehrten noch

vor Einbruch der Nacht zurück, und
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brachten alles in Üb erf luß. So lang!

die Kälte und der Wind es erlaubten,

beschäftigten sich einige Herren damit,!

das Stein - und Pflanz'enReich auf die:

ser Höhe zu untersuchen. — Am Listen

blieben sie Alle tief in ihrem StrohLn-

ger begraben. Die ganze Nacht hatte!

ein heftiger Wind laut und schrecklich

geheult, und sie' öfcer aus dem Schlafe

geweckt. Manchmal fürchteten sie durch

seine Gewalt, sammt der Hütte, über

die Gipfel der Berge in den Abgrund

geschleudert zu werden. Doch die Üben

zeugung, daß ihre Wohnung fest gegrün¬

det sei, gewann die Oberhand; daher

fühlten sie, fe mehr es stürmte, sich nur

um so glücklicher, unter einem sichern

Obdache, und dabei so gut versorgt zu

seyu.

Der 22 August war noch stürmischer,

als die drei vorhergehenden Tage. JHt

brach
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brach die Geduld. So viele Gefahren

Halle die Gesellschaft überstanden, und

sollte nun doch ihr Ziel nicht erreichen.

Einige denen ihr Beruf kein längeres

Verweilen gestaltete, waren entschlossen

zurück zu kehren. Man betrübte sich, und

suchte sie zum längeren Bleiben zu bere¬

den, weil auf einer abgelegenen Einöde

der Verlust jedes Kopfes für die gesel¬

lige Unterhaltung ein empfindlicher

Verlust ist. An Proviant fehlte es noch

nicht, vom Brote bis zur Ananas, da

der Fürst sehr reichlich für die Bedürf¬

nisse des starken Personals hatte sorgen

lassen. Als in der Folge das Fleisch aus¬

gezehrt war, wurden Schafe von den

nächsten Alpen nach der Hütte getrie¬

ben und geschlachtet, wodurch man Bra¬

ten erhielt, die den besten GemsenBraten

nichts nachgaben. — Bei dem Wänkel

muthe der Mehrzahl trat einer der Bau-



crnauf, die sich hier viel mit WetterPro«

xhczeihungen abgeben, und behauptete:

der Sturm würde um il Uhr Vormit¬

tags am Heftigsien wüthen, darauf aber

gutes Wetter erfolgen. Das Erste ge«

schah wirklich, wobei es siark schneiete,

so daß i.n kurzem die ganze Gegend, so

Weit man sehen konnte, mit Schnee be>

deckt war. Was nun zu thun? Sollte

der Bauer Recht gehabt haben? Mög«

lich wäre es,, dachte die Gesellschaft:

denn man hat die ziemlich allgemeine

Erfahrung, daß auf hohen Bergen Schnee

nach langer Nässe ein Borzeichen heite¬

ren Himmels, ist.. Man faßte alfo den

Entschluß-, den Be-rg. noch an diesem

Tage zu besieigcn.. Und siehe l bald nach

12 Uhr horte es a-nf zu schneien; nur

ward es um nichts Heller dadurch.

Um 2 Uhr Nachmittags ging dir

Wanderung vor sich, in geschlossener
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Aolonne. Voran zwei Bauern, jeder mit

»iner langen Stange, um den Weg zu

/ sondircn; denn der neue, auf den alten

gefallene, Schnee hatte den Marsch

vm ein namhaftes gefährlicher gemacht;

er bedeckte iHt wieder die vorher sorg»

fällig untersuchten Eisklüfte. Ilebst die¬

sen mächtigen Sonden, waren noch viele

andere Geräthe im Transporte, als:

eine 7 bis g Klafter hohe Leiter, Stricke

don 70 bis go Klaftern, Barometer,

1 ein großer Tubus, mehre kleine Fern¬

rohre, das eiserne Kreuz; Wein, Fleisch,

Brot, woran aber Niemand Behagen

j fand, weil man fast vor Kälte erstarret?.

> Etwa einen Flintenschuß von der Hütte

siieß man aus einen beträchtlichen Hau¬

fen Steine, die sich von den höheren

Ftlfenspitzen lösen und hier sammeln.

5 Auf diesen Steinen kann der Schnee sich

' viäu so lange hallten; aber dicht hinter

H -

R



ihnen fängt schon das ewige Eis an,

und so dauert es fort big an die letzte

senkrechte Spitze des Berges. Auch der

Boden erhebt sich von hisr an sehr schnell.

Auf diesem steilen, mit Eis, und mit

tiefem frischen Schnee bekleideten, Ab-

hange k.onnte jeder Tritt nicht anders

als sehr beschwerlich seyn. Man wen»

dete sich von da weg rechts, obgleich der

Berg links steht: denn geradezu kann

man ihn nicht besteigen; man muß ihn

in die Seite (die Bauern sagten: in

den Nucken) nehmen. Aus einem sol-

chen schmalen Grathe ging es nun auf¬

wärts. Es daurte ziemlich lange, bis

man zum ersten Absätze dieses Rückens

kam. Er heißt die Scharte, weilhier

der Felsen eine kleine Kluft hat, über

welche man muß. Hier ist dcr'Abhang

so steil, daß man genöthigt ist, höchst

mühselig auf allen Vieren zu kriechen.
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Zwei Herren waren so erschöpft, daß

man sie heimwärts nach der Hütte be¬

gleiten lassen mußte. Die Übrigen setz¬

ten ihren Weg fort, und gelangten, un¬

ter dem heftigsten Sturme, der ihnen

von allen Seiten den Schnee, und den

Augen warf, und Hüte und Kappen

wegriß, etwa um 5 Uhr, bis an den

Knopf: die letzte kahle Spitze des

Lergcs.

Ihn selbst konnten sie aber nicht an--

ders, als mit Hülfe eines Seiles bestei¬

gen. Zu dem Ende hatten, schon einige

Wochen vorher, die im Vergkleltern ge¬

übteren dauern die eine der höchsten

Felfenspitzen mit einem Seite umwunden;

sie damal nicht vollends erreichen. Nun

ward Nath gepflogen. Zwei große Hin¬

dernisse stellten sich ihnen entgegen^ Erst»

H 3



lich: der Frost, der sie an allen Glieder»

gleichsam lahmte, und ihre Kleider mit

einer starrenden EioDecke überzogen

hatte. Wie sollten sie in diesem Zu«

stände, fast ohne Gefühl, das zum An«

fassen des Seiles so nothwendig war,

diesen letzten entscheidenden Versuch wa¬

gen? Zweitens: die Besorgnis;, von der

Ilacht überfallen zu werden. Rehmlich,

wenn auch Alles auf das glücklichste

ging, brauchten sie noch eine Stunde,

um an dem ersten Seile hinan zu klim¬

men ; dann mußten sie, mit Hülfe der

Leiter, in die Tiefe der Spalte hinab,

dern Seiles, das erst befestigt werde»

mußte, die andere etwas höhere Spitze

hinan. Überfiel sie hier die Rächt, so

war es um ihre Rückkehr in die Hütte

geschehen: denn sie sahen schon itzt, daß

der Wind den alten wie den neuen
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Schnee fortjagte, und ihnen für die

bnlfte des Rückwegs einen glatten 'Eis¬

boden schuf. Wie bedenklich in jedem

Fall, die Wanderung über diese äusserst

abschüssige Eisdecke, voll Klüfte, in de¬

ren eine schon beim Hcrllufklcttern Hr

von Hohenwarth gefallen war, und nur

durch die Behendigkeit der Bauern ge¬

rettet werden konnte! Überdies hatte

der Himmel sich noch um nichts aufge¬

klärt, das Vergnügen der umfassenden

Augsicht von der Spiäc des Berges siel

also ohnehin weg. So gab man den

zwingenden Umständen nach: — sie tra¬

ten den Rückweg an; jedoch mit dem

Vorsätze, am nächsten Morgen einen

neuen Versuch zu wagen. Das Kreuz

und die Leiter wurden an dieser Stelle

niedergelegt. Dann ließen sie hier'eincn

Pfahl in das Eis schlagen, um den Ba¬

rometer aufzuhängen, und fanden ihn

H 4



>8 Zoll und k Linien: woraus man !S

der Folge diese iht erstiegene Höhe zu

H2gz Fuß berechnet hat.

Der Rückweg selbst war noch li>

schwerlichcr, als das Klettern aufwärts.

Der Wind hatte ihre Bahn gänzlich »er.,

weht, sodass jeder Tritt Gefahr brachte

zu verunglücken. An einer Stell- laz

der Schnee hoch aufgethürmt, an der

andern fand sich glattes Eis. Beides

verursachte um so mehr Mühseligkeit,

da sie vor Kälte ganz erstarrt, und also

sehr unbeholfen warrn, auch nicht alle

sich gehörig mit StcigeEiscn verfehl»

hatten. Das donnerähnliche Krachen

des Eises unter ihnen vermehrte ihr

Schrecken. — Aus diesem ganzen Hin,

und NückWege sahen sie keizi lebendiges

Wesen, als einen vom Winde verschin,

genen Schmetterling, der auch gefangen

ward. Die Beschwerde beim Athmen,
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wie es auf hohen Bergen gewöhnlich

ist, begann sogleich als sie die Hütte

verließen, und nahm immer zu je höher

sie kamen. In den ZwischenZeiten der

Nuhe und Erholung, konnten sie es wa¬

gen, den Blick von dem eigenen Fuß¬

tritte ein wenig abzuwenden: da ent¬

deckten sie, außer dem schon von jeher

bekannten PasterzcnGletscher,. mehre an¬

dere, wiewohl nicht von der Größe je¬

nes, doch mit auffallend seltenen For-

men. H'tur ein einzigmal, als sie noch

nicht ganz am Knopfe waren, theilte sich

auf der Seite ge^en Tirol hin,, das.

Gewölk; und alle dorthin gelegene Ge¬

birge schienen wie zu ihren Füßen ge.

lagert.

Der zum neuen Versuch bestimmte.

2Z August war noch stürmischer, als ei¬

ner der vorher, gehenden Tage. Glicht-

ohne Beklemmung, daß das letzte Ziel-

H s
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nicht vollkommen erreicht war, und wie

es schien itzt nicht zu erreichen stand, ver-

ließ die ganze Gesellschaft die Hütte,

und zog nach Hause. Um i Uhr traf

ste in HeiligenBlut ein. — Itzt zeigte

stch erst, das, an diesem Tage wirklich

der deftigste, aber auch der letzte Sturm

gewüthet hatte; gegen Abend besserte

stch das Wetter. Der Himmel ward

rein, die Orkane schwiegen; eine hcrrli,

che kseacht, und ein noch herrlicherer Mor-

gen, weckte den Muth aufs neue. Man

entschloß stch schnell, die noch übrige

Zeit zu benutzen, und die Besteigung des

Berges zu vollenden. Allein die Bau-

ein hatten schon zu viel von ihrer Felds

Arbeit Versäumt, und konnten nicht län¬

ger bleiben; denn eben fing hier das

Korn an zum Schnitte zu reifen. Daher

wurden nur vier Zimmerleute zu dieser

Probe beordert. Diese Männer, worusi-
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ler sich auch die beiden Glockner be.

fanden, hatten bei dem Baue der Hütte

gearbeitet, und waren bei jedem Ver¬

suche, den Berg zu besteigen, gcgenwär.

tig gewesen.

Oje gingen am Lasten ab, noch vor

Tagesanbruch; und konnten itzt leichter

schreiten, da das Kreuz und die schwere

Leiter schon das vorigemal bis zur Nä,

he des Knopfes getragen waren. Die

NerseGesellschast blieb noch zu Heilruen-

Llut, und beobachtete mit Fernrohren

den schonen itzt ganz enthüllten Glöck¬

ner. Von ic» Uhr an sah man die ab¬

geschickten Männer immer auswärtssies-

gen, bis in die Gegend wo die Leiter

lag. Allein ein Wind, schon im Thale

bemerkbar, oben gewiß ein Sturm, zwang

ße auch diesmal umzukehren. Indeß

ließ man sich hiedurch nicht abschrecken.

Die Vorzeichen der Witterung waren
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»ritsch eidend günstig, nnd so brachen di-

Hcrrcn, noch am selben Tage nach dem

Essen, abermal zur Hütte auf. Echo»

am LeiterBachc kamen ihnen die rier-

Zimmerleute entgegen, und versicherte»

daß es ihnen wegen der Heftigkeit des

Sturmes unmöglich gewesen sei, länger

auf dem Berge auszuhalten; sie gaben

alle Hofnung, ihn zu besteigen, wenig,

steno für dieses Jahr auf. Dessen u»,

geachtet mußten stc wieder mit zur Hütt¬

zurück kehren, um am folgenden Mor,

gen den letzten Versuch mitzumachen,

wozu ste denn auch bereit waren.

In der Hütte gab man den Zimmer>

leuten und Trägern den Rath, sich zu

ihrer Erholung bald zur Ruhe zu bege¬

ben. Hr b. Hohenwarth beschäftigte sich

mit dein Auestopfen eines Vogels, den

man etwa soo Klafter unter der höchsten'

Spitze im Schnee erfroren angetroffen



glitte. Es war eine Art Gukguk, mft

blutfarbig^er Wachshaut. DTach einigen

Vorbereitungen zum folgenden Morgen,

legte.sich die ganze Gesellschaft schlafen.

Die lllacht war, so wenig man es ver¬

muthet hatte, inehrmal .stürmisch. Der

Wind stieß so hart auf die Hütte, daß

man an einem glücklichen Erfolg des

Unternehmens zweifelte. Doch legte er

sich mit Anbrach des Tages, und der

schöbe heitere Morgen des 25 Augusts

wecktedie besten Hofnungen. Man woll¬

te wenigstens nichts versäumen. Mit

dein frühesten Morgen wurden zwei Zim¬

merleute voraus geschickt, das Seil, wel-

I ches auf einer der höchsten Spitzen be-

st' festigt war, und unter dem neugestalte¬

st nen, vom Winde angehäuften, tiefen

st' 2chnee begraben lag, los zu machen,

end an Tag zu bringen. In einer Stun-

de folgten Alle aus der Hütte nach.



Der Weg war oer nehmliche als am

L2sten. Itzt kuppelten sich Einige von

der Gesellschaft mit Stricken zusammen;

eine Vorsicht, welche in solchen Fällen

wegen der Gesahr des Einstürzens in

die Eisklüfte öfter gebraucht wird. Das

Wetter war vortrcflich: kein Lüftchen

wehte, keine Wolke trübte den Himmel.

Um 10 Uhr Morgens langten sie auf!

der vorletzten Höhe des Berges an, wo

sie ein wenig ausruheten. Die Hitze

war so unerträglich, daß man sich, um¬

geben von Schnee und Eis, genöthigt

sah den Nock abzuwerfen. Die Aussicht

fanden sie über alle Beschreibung entzük-

kend. SelbsiHr v. Hohenwarth versicherte,

daß sich ihm auf allen seinen vielen Ab

dargestellt habe. Mehr als tausend Ab

penFirsten übersieht man hier, unter

denen der Glockner die ehrenvollste Stelle
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leinnimmt. Flaches Land konnte man

laber nicht erblicken, weil die benachbar¬

tenLerge es verdeckten. Rrur aber das

Halzburgische Gebirge hin ösneten sich in

lveiter Ferne die .Flüchen von Baiern,

von denen man indeß nichts mit Genau¬

igkeit erkennen konnte. Hr v. Hohen-

lvarth fand auf dieser Höhe einige halb

nfrorne Insekten im Schnee, die wieder

zum Leben kamen als man sie erwärmte,

llm Mittagzeit flogen schnell über den

Cchneeboocn mehre Schmetterlinge hin,

deren Raupen zum theil nur aus hohen

Alpen zu leben pflegen. Der blendende

^Cchnee belästigte die Augen, ungeachtet

man die Vorsicht gebraucht hatte, diesel¬

ben mit schwarzem Flore zu verwahren.

Die Farbe des Himmels fiel ihnen sehr

auf: man fand sie hier tief Französisch-

Llau. Der verdünnten Luft wegen war

! das Athmen überaus beschwerlich, und
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die Brust so beklrmnit, daß man bei je¬

den» 8lcn oder gcen Schritte ausruhen?

niußte..

Endlich erkletterte man den letzten

Absatz des Gipfels. Mittelst derD

Seile und der Leiter ward dieser eut-^

scheidende Versuch glücklich vollendet. '

Die Kuppe war mit Schnee bedeckt, wo¬

raus an den Seiten hier und da ein ein-

einige Schuh tiefen Schnee durchwaöen.

Man faßte das Seil mit der Hand,

hielt stch fest an demselben, und grub

sich dann Schritt vor Schritt haltbare

Fußtritte ein

' Der Schnee ist bisweilen al er auch
sehr trügerisch. Wenn ein Körper unter dem¬
selben verovrragt, ^ B. ein Felostück, ein
Ast der Kruininbelz^anne u. . gl. ; so be- >

che Körper die Warme an sich ziehen, und
zum Wegthauen Veranlassung gebcm
Oben sieht man nichts, und glaubt sich dem
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Das erste Geschäft auf der Kuppe

bestand barin, das mitgebrachte eiserne

Kreuz zu befestigen; und als es stand,

wurden im Dorfe HeiligcnBlut, wo man

mit Fernröhren den Berg und die Stei¬

genden betrachtete, Pöller abgeschossen.

Den Knall konnte die Gesellschaft, der

Entfernung ungeachtet, deutlich hörend

Dann wurden glückwünschende Tvastö

ausgebracht.

Der Gipfel des Berges hat in der

Nutte (wie schon gesagt ist) eine in der

Ferne nicht zu entdeckende Spalte. Von

eingestoßenen Fußstapfen sicher eerrrauen zu
können. So wie man aber auftritt, bricht

michzu Halten, und mir die Deägel blutrün¬
stiggemacht. Sonst kam ich ohne Schaden
davon.



— 186 —

seinen zwei Gipfeln scheint, von der Hütl»

aus angesehen, der südlichere höher zu

seyn; allein an sich ist kaum ein Unter«

schied zu bemerken. Beide Gipfel haben

eine kleine Ebene, von dem Umfange

daß g bis 10 Personen Raum darauf

finden. Nach Errichtung des Kreuzes,

ward eine kleine Inschrift in lateinischer,

deutscher, französischer, und italiänischer

Sprache in die Felsen gehauen, um dcn

Tag der Ersteigung und den Namen des'

Urhebers dieser Unternehmung zu verewi¬

gen. Man beobachtete dcn Barometer«

Stand, welcher hier 17 Zoll und 2 Linien

war: woraus man, nach Derglcichung an¬

drer korrespondirenden Beobachtungen,

die oben im Eingange angegebene Höhe

von 12972 Fuß berechnete.

Das Gestein, welches theils in Trüm¬

mern umher liegt, theils in festen FelS-

stückcn am Nucken des Berges aus dem



Kchnee herborragr, ist Glimm erSchiefer,

graulichgrün, sehr innig mit vielen

Quarzkörnchen gemengt, auch dunkel-

berggrün, mit äußerst fein cingcrneng-

!ün Quarzkörnchen, in PorphyrSchiefer

übergehend; auf der Spitze selbst, wo

daa Kreuz steht, Glimm erSchiefer, mit

Dielem hellwcißen Quarz, und stlberwei-

sem Glimmer. — Über die Hütte hinaus

fließ den Ncifenden keine Spur von Ve-

getazion auf, außer einem einzigen Exem¬

plare der Laxikrsßa oppositifolia. Allein

zwischen HeiligenBlut und der Hütte

trift der Botaniker einen Schatz der sst-

tensien Pflanzen an.

Während der ganzen Zeit die man

in der Hütte zubrachte, spürte die Ge¬

sellschaft immer guten Appetit. Selbst

in den Stunden wo sich (gewöhnlich

Morgens und Abends) ein kalter Schauer

wie bei einem Fieber einstellte, fehlte
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die Estlust nicht, und man fühlte sich nach

dein Mahle erwärmter. Auch die Bau

rrn asten recht derbe Porzionen, wozu

sie nichts alt? Brantwcin tranken. Die

Gesellschaft trank fast nichts als Wein>

und befand sich wohl dabei. Fließende

Quellen gab es in der Gegend der Hülle

ohnehin nicht mehr, und das unter dem

Eise hervorkommende Wass-.r war sehr

trübe, und eiskalt. — Kleidungsstücke

die dem Winde zum Spiel dienen kön¬

nen, als Mantel, Hut, taugen hier nicht-

Man must Bekleidung wählen, die fest ^

anschlicht, und dabei die nöthige Wär¬

me giebt. Die FustEisen wählt man am

besten von der Form, wie sie die Lauern

in dieser GcbirgsGegend tragen: mit

sechs Spitzen, und sehr stark von Eisen.

Auf der Nürkrcise fiel nichts Merk¬

würdiges mehr vor, weshalb sie hier

Übergängen werden kann. Auch die in
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dcn folgenden Iahren wiederholten Be-

sieigungen des GrostGlockners liegen au¬

ßer dem Plan dieses Aussatzes. Sie wa¬

ren mit weniger Schwierigkeiten und

Gefahren verknüpft, da man die bei die¬

sem ersten Unternehmen gemachten Vor¬

bereitungen und. gesammelten Ersahrun¬

gen itzt benutzen konnte.

In folgenden Schriften findet man aus¬
führlichere Nachrichten über diese in¬
teressante GebirgsGegend.

Hacquet Reisen. Wien i7gg.
2. Ios R e i n er und S i g m. v. H o-

benwarth Botanische Reisen nach
einigen OberKärntnerischen und be¬
nachbarten Alpen. Klagenfurt 1792.

Z. Hopp e BotanischesTaschenbuch, von
i?dl>, E. -Z2.
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4. Tagebuch einer Reise aus den bsz,
dahin nnerstiegensn Berg GrrßGloli-
ncr. . . im I, i?gg. Aus Frei b rn d.
Mall Jahrbüchern der Berg, und
Hüttenkunde Bd 4^ Lieser, 2 besea-
dcrs abgedruckt. Salzburg igao, g.
Ibi fgg.

Die im I. igao unternammrne Be¬
steigung des GroßGlackncro beschreibt
Echulteg in seiner Reise, Auch Bier,
tbaler und Schwägcrichen waren
»du der Gesellschaft.
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